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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zeutſches Peich. 
Berlin, 19. Mai. 


— Der Kaiſer erfreut ſich trotz der 
— außerordentlichen Anſtrengungen der letztver⸗ 
gangenen Reiſe⸗ und Feſttage des allerbeſten 
Wohlbefindens. Mittwoch früh hat ſich der 
Kaiſer mittelſt des Regierungsdampfers zunächſt 
bis Siedlersfähre begeben, um daſelbſt den 
Durchſtich in Augenſchein zu nehmen. Mittags 
erfolgte alsdann auf der Weichſel die Weiter⸗ 
fahrt bis Dirſchau, woſelbſt der Kaiſer Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr ankam. Nach einem Auf⸗ 
enthalte vor nur wenigen Minuten reiſte der 
Kaiſer zunächſt nach Marienburg weiter, und 
3 Uhr 50 Minuten erfolgte alsdann die 
eiſe nach Schlobitten, woſelbſt der Kai 
altung v U MN; 


ier 0 ac 

0 ſe D nach 
Berlin bezw. dem Neuen Palais bei Potsdam 
zurückkehren. 


— Die Königin von Holland wird wahr⸗ 
ſcheinlich am 28. Mai zum Beſuch der Maje⸗ 
ſtäten in Pots dam eintreffen. 

8 — Der Reichskanzler Graf Caprivi 
ſoll, wie die „Berl. Börſenztg.“ von ver⸗ 
trauenswürdigſter Seite erfährt, in letzter Zeit 
verſchiedene Male geäußert haben, daß er, wenn 

es in ſeinem Belieben ſtände, die Geſchäfte des 

Reichskanzleramtes gern baldigſt niederlegen 

würde. Die genannte Zeitung erfährt weiter, 

daß ein bewegter Winter bevorſtehe, welcher 
über das Gehen und Bleiben des Reichskanzlers 
eine Entſcheidung bringen werde. 
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— Hebung der wirthſchaftlichen 
Zuſtände Weſtpreußens. Wie nach 
der „Magdeb. Ztg.“ verlautet, ſoll die Beglei⸗ 
tung des Kaiſers bei ſeiner jetzigen Anweſenheit 
in Weſtpreußen ſeitens mehrerer Mitglieder des 
Staatsminiſteriums mit der Abſicht zuſammen⸗ 
hängen, Material für mehrerezur Hebung der wirth⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen Zuſtände der Pro⸗ 
vinz geplante Maßregeln zu gewinnen. — Die 
von den Miniſtern Miquel und v. Berlepſch 
im vorigen Sommer nach den öſtlichen Pro: 
vinzen zu demſelben Zweck unternommenen, von 
den Offiziöſen mit ſo viel Geräuſch geprieſenen 
Reiſen ſcheinen allerdings, wie von der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe damals ſchon vorausgeſagt, ſo 
gut wie ergebnißlos verlaufen zu ſein. 

— Daß Graf Herbert Bismarck 
wieder in den Staatsdienſt einzutreten beab⸗ 
ſichtige, iſt nach den „Hamb. Nachr.“ vollſtändig 
unbegründet. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Gehe i m⸗ 
haltung der Ergebniſſe der 
Veranlagung zur Staats. Ein 
kommenſteuer hat Dienſtag den Geſetzent⸗ 
wurf mit folgenden Aenderungen angenommen: 
Die Einſichtnahme der Steuerliſten ſoll nicht 
nur dem Steuerpflichtigen ſelbſt geſtattet ſein, 
ſondern auch jedem mit ſchriftlicher Vollmacht 
verſehenen Dritten. Ferner iſt auf Antrag des 
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pflichtigen entweder perſönlich übergeben o 
verſchloſſen mitgetheilt werden“ und endlich iſt 
auf Antrag des Abg. Hanſen ein § 4 hinzu⸗ 
gefügt worden, dahin lautend: Behörden, welche 
von dem Ergebniß der Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer Kenntniß erhalten, dürfen von 
derſelben lediglich zu amtlichen Zwecken Ge: 
brauch machen. Durch letztere Beſtimmung 
will man die Geheimhaltung auch von den⸗ 
jenigen Behörden erzwingen, welche nicht durch 
den Amts: bezw. Dienſteid zur Verſchwiegen⸗ 
heit verpflichtet ſind, alſo z. B. den kirchlichen 
Beamten. Bezüglich der Steuererheber erklärte 
der Finanzminiſter, daß durch eine beſondere 
Inſtruktion denſelben die Geheimhaltung zur 
Pflicht gemacht werden ſolle. . 


1 1 r zu he 
„Nationalztg.“ ſchließt wie folgt: 


— In Betreff der Differenz⸗ 
geſchäfte an der Börſe hat das Kammer⸗ 
gericht entſchieden, daß die Forderung aus 
einem reinen Differenzgeſchäft klagbar wird, 
ſobald der ſchuldneriſche Kaufmann aus dem 
Differenzgeſchäſt einen Verpflichtungsſchein 
ausſtellt, da hierin ein Verzicht auf die Einrede 
des unklagbaren Spielvertrags enthalten iſt. 

— Es giebt kein Kartell und 
keine Kartellparteien mehr, ſo ſchreibt 
die „Nationalztg.“ gegenüber der freikonſerva⸗ 
tiven „Poſt“, „am wenigſten im preußiſchen 
Landtag, wo die früher ſo bezeichneten Parteien 
in den letzten Jahren faſt in allen wichtigen po⸗ 
litiſchen Fragen einander bekämpft haben: bei 
der Landgemeindeordnung, der Aufhebung des 
Sperrgeſetzes, dem Schulgeſetzentwurf“. Die 
„Poſt“ hatte gegen die Anregung der freiſinnigen 
Partei in Bezug auf andere Eintheilung der 
Wahlkreiſe die Kartellparteien als ſolche aufge⸗ 
rufen und die freiſinnige Anregung zurückgeführt 
auf die Abſicht, die Zirkel der Kartellparteien 
zu ſtören. Darauf bemerkt die „Nationalztg.“: 
„Das Intereſſe, welches die Deutſch⸗Freiſinnigen 
haben, die Zahl der Berliner Abgeordneten von 
9 auf 23 erhöht zu ſehen, iſt ein ſo naheliegen⸗ 
des und bedeutendes, daß man keine außerhalb 
der Sache liegende Beweggründe zu unter⸗ 
ſtellen braucht, um die Anregung be⸗ 
greiflich zu finden; auch iſt ihr eine gewiſſe 


„Das Miß⸗ 
verhältniß, daß Berlin nur 9 Abgeordnete wählt, 
während nach der Volkszahl 23 auf die Haupt⸗ 
ſtadt kämen, iſt ein ſehr arges; aber wir wür⸗ 
den noch angemeſſener finden, hier und vielleicht 
für 2 oder 3 andere Wahlkreiſe durch eine Er⸗ 
höhung der Zahl der Abgeordneten Abhilfe zu 
ſchaffen, als im Lande die Wahlkreiseintheilung 
zu ändern.“ 

— Für eine neue Klaſſeneinthei⸗ 
lung bei den Landtagswahlen macht der 
„Weſtfäl. Merkur.“ verſchiedene Vorſchläge. 
Man möge aus den Akten der zwei oder drei 
letzten Wahlen ermitteln, nach welchen Prozent⸗ 
ſätzen ſich die Wähler in die drei Klaſſen ver⸗ 
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theilt haben. Alsdann möge man für die 


Klaſſenbildung in jedem Urwahlbezirk 
dieſe Prozentſätze zur Geltung bringen 
nach der Reihenfolge der höheren Steuer⸗ 


zahlung. Ein anderer Vorſchlag geht 
dahin, das die erſte und zweite Klaſſe je 
5/12 der Steuerſumme aufzubringen haben und 
die dritte Klaſſe nur 12. Ein dritter Vor⸗ 
ſchlag geht dahin, daß man jedem Landtags⸗ 
wähler in Anbetracht der indirekten Steuer zu 
ſeinem Staatsſteuerſümmchen ſo viel mal 12 
Mark zurechnet, als ſein Haushalt Mitglieder zählt. 
— Wie klerikale Begehrlichkeit 
auch vor den unbegründetſten Beſchuldigungen 
nicht zurückſchreckt, dafür hat die „Schleſ. 
Volksztg. in Breslau in letzter Zeit wiederholt 
recht ſchlagende Beweiſe geliefert. Sie trat 
mehrfach mit heftigen Angriffen gegen die 
ſtädtiſche Schulbehörde und namentlich gegen 
den Oberbürgermeiſter Bender hervor, weil 
angeblich für die katholiſchen Schüler in den 
ſtädtiſchen Lehranſtalten geringere Fürſorge ge⸗ 
troffen würde als für die anderer Konfeſſionen. 
Oberbürgermeiſter Bender wurde noch perſönlich 
hart mitgenommen, weil er angeblich an dem 
Gruß „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ in einer 
katholiſchen Schule Anſtoß genommen haben ſollte, 
und weil er bei der letzten Zentralverſammlung 
des „Evangeliſchen Bundes“ an deſſen Gottes⸗ 
dienſt theilgenommen hatte. Dieſen Angriffen 
ſind dem genannten Blatte zwei 
ide zugegangen, die es in feiner 
vom letzten Sonntag zum Abdruck 
bringt, das erſte von dem Magiſtrat und das 3 
zweite von dem Oberbürgermeiſter Bender per: 
ſönlich. In beiden finden die kerikalen Ans 
ſchuldigungen eine ebenſo ſachliche wie ſchlagende 
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Abfertigung. Aus dem Schreiben des Ma⸗ 
giſtrats heben wir nur hervor, daß darin 
zahlenmäßig nachgewieſen wird, daß die 


jährlichen Koſten des Religionsunter⸗ 
richtes in den Breslauer ſtädtiſchen Schulen 
bei katholiſchen Schülern pro Kopf bedeutend 
höher ſind als bei evangeliſchen und 
jüdiſchen. Dieſelben betragen z. B. bei dem 
Johannes⸗Gymnaſium für den einzelnen katho⸗ 
liſchen Schüler jährlich 14,8 Mark, für den 
evangeliſchen 6,2 Mark und für den jüdiſchen 
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Sidliche Frählingstage 


Von Paul Lindenberg. 
IV. (Nachdruck verboten.) 
Toledo. 


Es iſt eine falſche Meinung, daß Madrid 
in einer öden, unfruchtbaren Gegend liegt; das 
zeigte uns am eindringlichſten die dreiſtündige 
Eiſenbahnfahrt gen Toledo, die uns durch 
fruchtbae, mit Weizen, Wein und Gemüſe be⸗ 
baute Striche führte, durch ausgedehnte Felder 
und Wieſen, auf denen zahlreiche Viehherden 
weideten. Allerdings könnte der Boden einen 
dreimal ſo hohen Ertrag liefern, als es heute 
der Fall, obſchon der ſpaniſche Bauer einfach, 
fleißig und mäßig iſt, aber abgeſehen von der 
ſchwachen Bevölkerung — ganz Spanien, wohl 
ebenſo groß wie Deutſchland, zählt 18 Millionen 
Einwohner, Deutſchland dagegen deren 52 — 
„trägt die unglückſelige Einrichtung, daß der 

ſpaniſche Bauer keinen Grundbeſitz (der ſich in 
den Händen der Großgrundbeſitzer befindet; 
dieſe vergeben ihn an Generalpächter, die ihn 
in einzelne Parzellen wieder an die Bauern 
verpachten) erwerben kann, dazu bei, daß der 
ſpaniſche Bauer das Land rationell bewirth⸗ 
ſchaftet, ſondern daraus nur ſo viel zieht, wie 
er zu ſeinem und der Seinen Lebensunterhalt 
bedarf. Der ſchlechte Stand der Finanzen, der 
bei jeder Miniſterkriſis eintretende ſtete Wechſel 
in allen Beamtenſchichten, die Unfähigkeit, 
Schwerfälligkeit und wohl auch, milde geſprochen, 
Ungerechtigkeit vieler dieſer Beamten, nicht zu⸗ 
letzt die geringe Förderung, die Landwirthſchaft 
Induſtrie von oben herab erhalten, und 
dlich die ſchlechte Beſchaffenheit der Verkehrs⸗ 
ege, zumal der Eiſenbahnen, ſind mit ſchuld, 
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daß das heutige Spanien nur noch ein Schatten 
des früheren iſt. 

Wo fiele uns dieſer Unterſchied zwiſchen 
der Gegenwart und der Vergangenheit mehr 
auf als in Toledo, Toledo, einſt von zweimal⸗ 
hunderttauſend Einwohnern bewohnt und heute 
kaum von dem zehnten Theile, einſt blühendſte 
Reſidenz und Königsſtadt der Gothenfürſten, 
dann durch drei Jahrhunderte der Herrſcherſitz 
der Kalifen, ſpäter bewohnt von Karl V., dem 
Herſcher zweier Welten, und erfüllt von dem 


Ruhme der kaſtiliſchen Ritter ſchaft, von reichſtem 


Wiſſen und ſchöpferiſchem Können, und heute 
eine Provinzialſtadt letzter Sorte, die nur ihr 
Leben empfängt von dem Tode, der ihre 
ſteinernen Glieder in Bann geſchlagen! 

Aber wenn ſich auch alles verändert hat in 
Toledo, eins iſt geblieben: die Sonne, getreu 
dem alten Worte, daß, als Gott die Sonne 
ſchuf, er ſie auf Toledo konzentrirte. In ein 
einziges funkelndes Sonnenmeer gehüllt lag 
Toledo in ſtolzer, felserhabener Lage da, als 
wir es in vorgerückter Morgenſtunde erreichten; 
ſtechend prallten die Sonnenfluthen von den 
mächtigen Fels quadern ab und hüllten in ihre 
Gluth die weißen Häuſer, die Mauern, Thore 
und Brücken, daß ſich ſchmerzhaft die Augen 
von ſelbſt ſchloſſen, die man trotzdem immer 
wieder öffnete, um nichts von dem reizvollen 
Bilde zu verlieren. Staubaufwirbelnd, ſchellen⸗ 
klingend jagten die vier Maulthiere vor unſerm 
Gefährt dahin, zu ſtets ſchnellerm Laufe an⸗ 
getrieben von unſerm halbwüchſigen Wagen⸗ 
lenker durch Peitſchenknall, durch langgezogene 
Gurgeltöne, durch Lob⸗ und Schimpfreden: 
„Ei, gut ſo, kleine Liſa, nur flott, mein 
Herzchen,“ „Du Faulenzer, Pedro, wart', Du 
ſollſt laufen lernen!“ und dann ſang wieder 


der ſtruppige Burſche im nächſten Augenblick ein 
Volkslied vor ſich hin oder ſah uns verſchmitzt⸗ 
lächelnd an, als wüßte er, das ihm einige 
Zentimos und Zigarretten ſicher wären. 
In ſauſendem Galopp ging es ſo hügelan, 
donnerten wir über die ſteinge⸗ 
wölbte Brücke, unter der in ſtarkem Gefäll 
der Tajo dahinrauſcht, rollten wir durch einen 
maſſiven Thorbogen und nun wieder an den 
Reſten früherer Befeſtigungen vorüber, deren 
einzelne noch aus der Herrſchaft des Gothenkönigs 
Wamba zu Mitte des ſiebenten Jahrhunderts 
herrühren, ſteil bergauf und hinein in das 
Häuſergewirr Toledos! 


In das Häuſergewirr hinein, das wir als⸗ 
bald zu Fuß kreuz und quer durchirren, als ob 
wir uns in einem Labyrinth befänden; wo iſt 
der Anfang, wo iſt das Ende — ja, wer kann 
das wiſſen inmitten dieſer ſich durcheinander 
drängenden Gaſſen und Gäßchen, oft ſo ſchmal, 
daß kaum ein Eſelein hindurch kann mit ſeiner 
Laſt, ſo verbogen, ſo verſteckt, daß ſich in ihnen 
nur der lang angeſeſſene Einwohner zurechtzu⸗ 
finden vermag. Verſchwiegen, wie von Heim⸗ 
lichkeiten umwoben, blicken ſie auf uns herab, 
dieſe weißen, flachdächrigen Häuſer, deren hohe 
Thore ſo feſt mit gewaltigen, von Eiſenkuppeln 
dicht bedeckten und mit ſchweren Klopfern ver⸗ 
ſehenen Thüren verſchloſſen ſind; ſchmale Fenſter, 
unregelmäßig verſtreut, laſſen nur ſchwach den 
Tagesſchein eindringen in die holzgetäfelten 
Stuben, in deren Dämmerlicht noch alte Sagen 
weben und alte Erinnerungen hauſen. Plötzlich 
aber welch frohe Unterbrechung: hier und da, 
verſtreut in dieſer zuſammengedrückten Häuſer⸗ 
einöde, ein Haus mit keinen ſchmalen Fenſter 
und keinem finſtern Portal — ein hoher luftiger 
Flur öffnet ſich vor uns, hinter einem durch⸗ 


brochenen Eiſengitter ſehen wir einen mit Flieder⸗ 
gebüſchen, mit Lorbeer⸗ und Roſenhecken be⸗ 
wachſenen Hof, in deſſen Mitte ein Spring⸗ 
brunnen plätſchert und um ben ſich Wände mit 
bunten Glaſuren ziehen, während der Erdboden 
mit goldgelben Flieſen bedeckt iſt; um den Hof, 
in den frei der Sonnenglanz eindringt, ziehen 
ſich blumenbewachſene, ſäulengetragene Galerien, 
auf die Fenſter und Thüren gehen, umrankt von 
zierlichem architektoniſchem Schnitzwerk, und 
über dem Ganzen ruht ein ſo poetiſcher Hauch * 
von graziöſer Feinheit, von liebenswürdiger An⸗ 
muth, von einem friedlichen Selbſtbegnügen, daß 
wir die Beſitzer des Hauſes um jede Stunde 
neiden, die ſie in ihm zubringen dürfen. 


Das ſind noch Häuſer aus der Maurenzeit, 
und wenn wir dann wieder ihre chriſtlichen 
Nachbarn ſehen, die finſter, verſchoſſen, in ſich 
gekehrt daſtehen, ſo drängt ſich uns leicht ein 
Vergleich auf zwiſchen der Herrſchaft der Ka⸗ 
lifen, an deren Höfen die Wiſſenſchaften, die 
Künſte blühten, wo Sänger und Dichter, 
Künſtler und Muſiker gleich Fürſten geachtet 
wurden, unter deren Regierung das Land be⸗ 
deckt war mit blühenden Städten und frucht⸗ 
baren Dörfern — und zwiſchen der blutigen 
Herrſchaft der chriſtlichen Ferdinands, Sanchos 
und Alfonſos von Kaſtilien und Aragonien, 
deren Ritterſchaaren mit Feuer und Schwert jene 
Gefilde verheerten und in ihrer Gefolgſchaft 
ſpäter einen unheimlichen, einen vernichtenden, 
einen zermalmenden Dämon mitführten, der den 
letzten Tropfen Lebensſaftes dem unglücklichen 
Lande entpreßte — dieſer Dämon, er hieß die 
Inquiſition! 

Wo ſind ſie geblieben, die unvergleichlichen 
Baudenkmäler mauriſcher Kunſt, wo ſind ſie 
hin, die herrlichen Bibliotheken, die Gold⸗ und 
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4,6 Mark. Oberbürgermeiſter Bender weiſt 
ſeinerſeits die Behauptung, daß er an dem 
katholiſchen Gruß „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ 
als ſolchem Anſtoß genommen, als eine Ent⸗ 
ſtellung zurück und beantwortet treffend den 
Vorwurf, der ihm aus ſeinem Höflichkeitsbeſuch 
bei dem „Evangeliſchen Bunde“ gemacht wird, 
mit dem Hinweis auf die Ausführungen der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“, die dieſe anſtellte, 
als der Oberbürgermeiſter Baumbach in Danzig 
vor einem Jahre den deutſchen Katholikentag 
daſelbſt mit einigen freundlichen Worten begrüßt 
hatte. Intereſſant iſt beſonders der ſtatiſtiſche 
Nachweis, den Oberbürgermeiſter Bender über 
die jährliche Geſammtausgabe der Stadt 
auf den Kopf der katholiſchen und evangeliſchen 
Schüler und Schülerinnen in den Breslauer 
Lehranſtalten liefert. Der baare Zuſchuß der 
Stadt für je einen katholiſchen Schüler betrug 
im Jahre 1891/92 87,9 Mark, während auf 
je einen evangeliſchen Schüler nur 72 Mark 
entfielen. Ob dieſen erdrückenden Thatſachen 
gegenüber die klerikalen Hetzereien in Zukunft 
etwas mehr zurücktreten werden, iſt freilich die 
Frage. 

— Zur Reform der 360 de 
Agende ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Der Eifer 
der Orthodoxie bei der Agendenreform geht auf 
nichts anderes, als mit Hilfe der gegenwärtigen 
orthodoxen Mehrheit eine revidirte Agende zu 
ſchaffen, welche die jetzt noch geſtattete und von 
liberalen Geiſtlichen angewandte referirende Form 
in der Verleſung des apoſtoliſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes beſeitigt und auch die freiſinnigen 
Prediger zwingt, dieſe Bekenntnißformel als ihr 
perſönliches religiöſes Bekenntniß auszusprechen. 
Obwohl man Grund hat, anzunehmen, daß der 
zeitige Präſident des preußiſchen Oberkirchen⸗ 
rathes zu ſolchen Parteitendenzen ſeine Zu⸗ 
ſtimmung nicht geben würde, kann man bei der 


gegenwärtigen Unſicherheit der politiſchen Ver⸗ 


hältniſſe den Stöckerſchen Forderungen die Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg nicht ohne Weiteres abſprechen. 
Und die kirchlich⸗liberalen Kreiſe nehmen denn 
auch, wie verſchiedentlich verlautet, die Ange⸗ 
legenheit ſehr ernſt.“ 

Koloniales. Der Kaiſerliche 
Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika hat in einem 
von dem „Deutſchen Kolonialblatt“ veröffent⸗ 
lichten Runderlaß die Vorſteher der verſchiedenen 
Stationen im Innern angewieſen, jede Ge⸗ 
legenheit wahrzunehmen, um den Führern der 
durchziehenden Karawanen zur ſtrengſten Pflicht 
zu machen, daß ſie ſich jeglichen Regierungs⸗ 
aktes, ſowie überhaupt jeder politiſchen Ein⸗ 


ſie das Recht hab 
zumachen. „Tribut“ zu fordernund Lebensmittel zu 
„requiriren“ wird ſtreng unterſagt. Lebens: 
mittel ſollen gekauft werden und, damit auf 
beiden Seiten keine Uebervortheilung ſtattfindet, 
die an der Karawanenſtraße wohnenden Ein⸗ 
geborenen angewieſen werden, Lebensmittel 
herbeizuſchaffen oder bereit zu halten nach ein⸗ 
für allemal mit den Dorfälteſten vereinbarten 
Preiſen. Ebenſo wird den Häuptlingen verboten, 
im Schutzgebiet Durchzugsgeld, den „Hongo“, 
zu erheben. 

— Es giebt keine Arier mehr, 
ſo müſſen jetzt die armen Antiſemiten ausrufen. 
Dem erzantiſemitiſchen Blatte „Neue Deutſche 
Zeitung“ in Leipzig geht „aus parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen“ ein Artikel gegen den Redak⸗ 
teur des „Reichsboten“, Paſtor Engel, zu, 
worin es im Anſchluß an deſſen Stellungnahme 
für Adolf Wagner heißt: „Bei einem Manne 
wie Herrn Engel, von dem verſchiedenerſeits 
— ————— 
Silberſchätze der Kalifen, was wurde aus 
ihnen, den Schöpfungen einer edlen Gartenkunſt 
und weiſen Landbebauung? Begleitet mich 
durch die von unſern einſamen Schritten wider⸗ 
hallenden Straßen Toledos und tretet mit mir 


ein in jenes von wilden Roſengebüſchen um⸗ 


gebene viereckige Gebäude, deſſen Aeußeres flach, 
unwirſch, nüchtern ausſieht, mit Kalk beſpritzt, 
ebenſo wie ſein Inneres, und nun, nachdem Ihr 
Eure Augen an die Dämmerung gewöhnt, blickt 
um Euch und blickt hinauf zur Decke! Ja, ein 
Ausruf der Verwunderung entfährt Euern Lippen, 
denn an jenen Stellen, an denen man den Kalk⸗ 
putz entfernt, erſpäht Ihr die köſtlichſten ge⸗ 
ſchnitzten Holztäfeleien, die farbenprangenden 
Glaſuren, die feingezackteſten Umriſſe einſtiger 
rundbogiger Fenſter, durch die die Sonne unge⸗ 
hindert hineinfluthen durfte in dieſen marmor⸗ 
getragenen hoheitsvollen Raum. Eine Moſchee 
war es dereinſt, von Kunſt, von Grazie, von 
Sonnenlicht erfüllt, aber Barbarenhände wandelten 
ſie in ein Kloſter um, alles vernichtend oder, 
wo es nicht möglich war, unter Kalkſchichten 
verbergend, was einſt die höchſte Kunſtfertigkeit, 
die heiterſte Daſeinsfreudigkeit geſchaffen; aus 
dem Kloſter wurde eine Kirche, aus der Kirche 
eine Kaſerne, aus der Kaſerne ein Getreide⸗ 
magazin, aber all dieſe Wandlungen und all 
die Jahrhunderte konnten dieſem der roheſten 
Zerſtörung anheimgegebenen Gebäude doch nicht 
einen innern Adel rauben! 


. 


die jüdiſche Abſtammung unwiderlegt 
behauptet worden iſt, darf ein ſolches Verhalten 
keineswegs ſonderlich befremden. N 
launiſche Natur einem die paläſtiniſche Ab⸗ 
kunft auf das unverfälſcht jakobitiſch drein⸗ 
ſchauende Geſicht geſchrieben hat, ſo läßt ſich 
dies Laviren gegen den Wind ſehr wohl be⸗ 
greifen.“ — Bei einer ſolchen „Verjudung“ der 
Antiſemiten iſt es nur zu ſehr zu begreifen, daß 
ſie in ihrer Verzweiflung zu den wunderbarſten 
Mitteln behufs Verbeſſerung ihrer Raſſe greifen. 
Wohl weil ſie bei der „Inzucht“ zu ſchlechte 
Erfahrungen machen, hat Ahlwardt, der „Pa⸗ 
triot“, in einer Magdeburger Verſammlung die 
Verbindung von Deutſchen mit Negern em⸗ 
pfohlen, weil das doch wenigſtens eine tüchtige 
Raſſe gebe. Die Antiſemiten hoffen bei dieſer 
Verbindung anſcheinend zu gewinnen. 

— Weltausſtellung in Berlin. 
Denjenigen Herren gegenüber, welche im Be⸗ 
griffe ſtehen, die Gründung eines Garantie⸗ 
fonds zu übernehmen, haben verſchiedene Firmen 
des Waarenhandels ihre Bereitwilligkeit ausge⸗ 
ſprochen, ſich mit großen Summen an demſelben 
zu betheiligen. Eine erſte hieſige Konfektions⸗ 
firma will, wie der Konfektionär meldet, 100 000 


Mark, eine erſte Detailfirma 200,000 Mark 


beiſteuern. Andere Berliner große Firmen 
wollen Summen von 100,000 bis 50,000 Mk. 
dem Garantiefonds zuwenden. Die Berliner 
Gaſtwirthe und Gafthofsbefiger haben ſich zwar 
noch nicht offiziell mit der Angelegenheit befaßt, 
aus privaten Geſprächen geht aber hervor, 
daß ſie eine halbe Million Mark aufbringen 
werden. Man kann mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen, daß allein aus den Kreiſen der Ber⸗ 
liner Banken und Bankgeſchäfte dem Grantie⸗ 
fonds zwei Millionen Mark zufließen werden. 
Es bedarf nur der geeigneten Initiative, um 
die Zeichnungen für den Garantiefonds in den 
richtigen Weg zu leiten. 

— —— EIER Eee 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Budgetausſchuß legte der Berichter⸗ 
ſtatter, Dr. Beer, nach vorgegangenem Einver⸗ 
nehmen mit dem Unterrichtsminiſter einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vor, nach welchem die Regierung er⸗ 
mächtigt wird, 8 Millionen Gulden für die Aus⸗ 
geſtaltung der öſterreichiſchen Hochſchulen im 
Wege eines amortiſirbaren Aprozentigen Anlehens 
zu beſchaffen. 

Anläßlich der Konferenz der liberalen Partei 
erklärte der ungariſche Kultusminiſter, die Re⸗ 
gierung ſei entſchloſſen, Zivil⸗Matrikel für Kinder 


1 
ne 
” 


eine Zirkulardepeſche an die Vertreter des Aus: 
landes, worin er die Hoffnung ausſpricht, daß 
dieſelben ihn in der Wahrung jener Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Friedenspolitik, welche Italien ſtets 
gegen alle Staaten beobachtet, treu unterſtützen 
werden. 2 

Der Miniſterrath hat die Einberufung 
des Parlaments für den 25. Mai beſchloſſen. 

Nach einem in Rom zirkulirenden Gerücht 
wird nicht Giolitti, ſondern Brin den König auf 
ſeiner Reiſe nach Berlin begleiten. 

Die Regierung erklärte ſich prinzipiell zur 
Annahme der mitteleuropäiſchen Zeit bereit, 
bad auch die Schweiz derſelben anſchließen 
wür 


In dem Anarchiſtenprozeß in Mailand, 
welcher gegen 25 Angeklagte geführt wird, wer⸗ 
— 

Und nun folgt mir auf den Altan des Al⸗ 
cazars, jener Königsburg mit trotzigen Mauern 
und wehrhaften Zinnen, an denen Römer 
und Gothen, Araber und Chriſten gebaut 
und die noch heute unvollendet iſt, ob⸗ 
gleich ſchon Karl V. in ihr reſidierte; 
folgt mir und blickt von der ſtolzen Höhe mit 
mir hinaus, hinunter auf den brauſenden Tajo 
und hinüber zu den ſchluchtenreichen Bergen, 
auf denen ſich einſt Paläſte und Landhäuſer 
erhoben, von ſchattenſpendenden Gärten umſäumt, 
während unten die brauſenden Wellen des 
Stromes geſchäftige Mühlen in Bewegung 
ſetzen und von der Stadt her der Klang em⸗ 
ſiger Arbeit erſchallte. Und heute? Ruinen, 
wohin ihr ſeht, von den Paläſten einige Thurm ⸗ 
reſte, in denen Habichte niſten, und von den 
Mühlen die gewaltigen Unterquadern, in denen 
Füchſe hauſen, — Ruinen, wohin ihr ſchaut, 
eine wahre Todtenſtadt, aus der Handel und 
Wandel gewichen, ebenſo wie die einſt kunſtvoll 
bewäſſerten, die Frucht⸗ und Blumenſchätze des 
Südens tragenden Fluren verbrannt, verödet 
ſind und nur noch Olivenbäume und Cypreſſen 
zeitigen. Philipp II. war es, der einſt die 
Reſidenz von Toledo nach Madrid verlegte, ich 
glaubte, ſelbſt ſein verſteinertes Herz konnte 
nicht auf die Dauer den Anblick dieſer an⸗ 
klagenden Trümmernhaufen ertragen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wenn die 


} a Bildun 
abgehaltenen, 


den große Enthüllungen erwartet. 


aufgereizt zu haben. Der Hauptangeklagte, 
ſchaft Mailands an. 
In Rom ſprach die 


frei. 
Frankreich. 


ein blutiges Handgemenge ſtatt. 
Perſon getödtet, acht ſchwer und zahlreiche leicht 
verletzt. 


Nachricht von dem Eintreffen einer größeren 
Anzahl Anarchiſten aus Lyon. 

Exkönig Milan iſt in Folge der letzten Vor⸗ 
gänge geſellſchaftlich hier unmöglich geworden 
und wird Frankreich daher verlaſſen. 

Die Unterſuchung im Very⸗Prozeß iſt nun⸗ 
mehr beendet; dieſelbe hat zu keinem Reſultat 
geführt. 

Die gerichtliche Unterſuchung gegen den zum 
Maire gewählten Wilſon iſt eingeleitet, da bes 
hauptet wird, daß Hunderte von Stimmen zu 
ſeiner Wahl gekauft ſein ſollen. Wilſon beab⸗ 
ſichtigt in die Kammer wieder einzutreten; der⸗ 
ſelbe hat das hervorragendſte republikaniſche 
„Journal de Paris“ gekauft. 

In Paris wird anläßlich des Prozeſſes 
Ravachol ein Anſchlag der Anarchiſten befürchtet. 

ENTER. 

Die „Independbance" behauptet, bie inter 
nationale Münzkonferenz werde eventuell in 
Brüffel, nicht aber in Waſhington oder in 
Paris zuſammentreten. 

In Lüttich fanden am Mittwoch vor dem 
Zuchtpolizeigericht die Verhandlungen gegen die 
Anarchiſten Moineau, Jamotte und Morhai 
ſtatt, welche angeklagt find, in der Nacht vom 
1. zum 2. Mai ſich des Aufruhrs ſchuldig ge⸗ 
macht und mit bewaffneter Hand Drohungen 
verübt zu haben. Jamotte wurde zu 4 Jahren 
und 2 Monaten Gefängniß ſowie 50 Franks 
Geldſtrafe, Moineau zu 3 Jahren Gefängniß 
und 50 Franks Geldſtrafe verurtheilt; Morhai 
wurde freigeſprochen. 5 

Großbritannien. 

Die erfolgte Abſtimmung der Bergleute in 
Durham iſt gegen die Verſtändigung ausge⸗ 
fallen und wird demnach der Ausſtand fort⸗ 
dauern, indeß iſt ein Theil der Bergleute bereit 
die Arbeit wieder aufzunehmen, falls die 
Arbeitgeber die endgültige Feſtſtellung der 


edenskomitees 


Reichstagsabgeordneten beſuchten Verſammlung 
einſtimmig genehmigt worden. Gegen 80 
Abgeordnete ſind der Vereinigung ſofort bei⸗ 


getreten. 
Rußland. 

Die Ruffifizirungsmaßregeln werden, wie 
man der „Köln. Z.“ von der ruſſiſchen Grenze 
ſchreibt, mit wachſender Schärfe angewendet. 
Eine Anzahl deutſcher Lehrer, welche in 
der geſtellten kurzen Friſt die ruſſiſche Sprache 
ſich nicht in dem gewünſchten Umfange aneignen 
konnten, wurden ausgewieſen. Die Friſten wer⸗ 
den ſo kurz bemeſſen, daß die Leute ihre Habe 
verſchleudern müſſen; mittel⸗ und muthlos über⸗ 
ſchreiten ſie die Grenze. Unerträglich iſt der 
Druck, welcher auf den Deutſchen laſtet. Der 
Leiter einer Privatſchule iſt, obgleich er das 
ruſſiſche Bürgerrecht beſitzt, ausgewieſen worden, 
weil er ſein Privatzimmer mit den Bildern der 
deutſchen Kaiſer geſchmückt hatte. Die 
Schulen, faſt immer Schöpfungen der deutſchen 
Gemeinden, werden in rückſichtsloſeſter Weiſe 
euffifiziet. Die Univerſität Dorpat, ſo ſchreibt 
man demſelben Blatte, wird im kommenden 
Studienjahr völlig ruſſifizirt. Vom heurigen 
Winterſemeſter ab iſt keinem Studenten mehr 
der Beitritt zu einer Korporation geſtattet. So 
fällt eine der älteſten und bedeutſamſten Bil⸗ 
dungsſtätten dem wüſten Deutſchenhaſſe zum 
Opfer; die „Reorganiſirung“ der Univerſität 
iſt gleichbedeutend mit ihrer wiſſenſchaftlichen 
Tödtung. 

Wie es ſich jetzt herausſtellt, iſt die Abnahme 
des Viehſtandes in den von der Hungersnoth 
betroffenen Regierungsbezirkeu eine geradezu 
enorme. Im Kreiſe Jaransk, Regierungs⸗ 
bezirk Wjatka, iſt eine Statiſtik der Pferde 
ſeitens des Semſtwo veranſtaltet worden, wobei 
ein Vergleich mit der Zahl der in jenem Orte 
im vorigen Jahe vorhanden geweſenen Pferde 
bewieſen hat, daß die Zahl der Pferde um 
ein Drittel abgenommen hat. Von den 55 287 
Bauernhöfen dieſes Bezirks haben 18 491 gar 
keine Pferde und können ihre Feldarbeiten jetzt 
nicht ausführen. Nicht beſſer liegen die Verhält⸗ 
niſſe in den anderen Bezirken, namentlich aber 
in jenen von Kaſan, wo die Bauern einen 
ebenſo großen Mangel an Vieh, beſonders aber 
an Pferden haben. Das Unterſtützungskomitee 
für die nothleidenden Gegenden, welches in 
Petersburg unter dem Vorſitz des Thronfolgers 
im Winter gegründet worden iſt, hat daher den 


Die 25 An⸗ 
geklagten, unter denen ſich Soldaten und Arbeiter 
befinden, werden beſchuldigt, zur offenen Revolte 


Advokat Gori, gehört der vornehmſten Geſell⸗ 


Anklagekammer 
ſämmtliche am 1. Mai verhafteten Anarchiſten 


In Chambery fand bei dem Wahlbanket 
Es wurde eine 


Die Polizei in St. Etienne erhielt die 


Lohnreduktion einem Schiedsgerichte überlaſſen 
ach werde] würden 
| or Schweden und vegen. kin 

ng eines parlamentariſchen 
. in einer in Stockholm 
von zahlreichen ſchwediſchen 


Ankauf von 3000 Pferden veranſtaltet, welche 
binnen kurzem nach dem Regierungsbezirke 
Kaſan geſchafft und dort zur Vertheilung unter 
die Bauern gelangen werden. Angeſichts dieſes 
Mangels an Arbeitspferden muß man nicht 
gerade Schwarzſeher ſein, um den öſtlichen 
Bezirken Rußlands auch in dieſem Jahre eine 
ungünſtige Ernte vorauszuſagen. 
Rumänien. 

In Bukareſt wurden bei den wegen der 
Galaczer Bomben⸗Affaire Verhafteten eine große 
Anzahl revolutionärer Proklamationen, welche in 
armeniſcher, bulgariſcher, rumäniſcher und tür⸗ 
kiſcher Sprache gedruckt waren, vorgefunden. 
Die Proklamationen ſind in Odeſſa gedruckt 


worden. 
Türkei. 

Der bulgariſche Agent in Konſtanti⸗ 
nopel, Dimitrow, hat einen Drohbrief er⸗ 
halten, in welchem ihm daſſelbe Schickſal von 
Vulkowich angedroht wird, falls die Verhafteten 
Werdjan und Chriſto hingerichtet werden. 

Wie verlautet, leitete die Pforte über die 
Amtsthätigkeit des bulgarenfreundlichen Ge⸗ 
neralgouverneurs Zihni Paſcha in Salonichi 
die Unterſuchung ein. 

ES Griechenland. 

Wie aus Athen gemeldet wird, hat der 
König die von zwei Miniſtern, darunter dem 
Miniſter des Aus wärtigen, Melotopulos, wegen 
ihrer Nichtwahl eingereichte Demiſſion abge⸗ 
lehnt. Der Wahlerfolg Trikupis wird von 
ſeinen Parteigängern enthuſiaſtiſch gefeiert. Aus 
dem Auslande treffen zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme für Trikupis ein. Das Goldagio 
it um 5 pCt. geſunken. — Die königl. Fa⸗ 
milie iſt Dienſtag Abend über Corinth nach 
Dänemark abgereiſt. 

— 
Provinzielles. 


Strasburg, 17. Mai. (Von einem ſchweren Un⸗ 
glück) wurde dem „Gef.“ zufolge die Familie des Be⸗ 
ſitzers Joſef Wilczopolski in Godzisken heimgeſucht. 
Als er und ſein erwachſener Sohn am 9. d. M. ab⸗ 
weſend waren, gerieth das Haus in Brand. Die 
Frau, die in der Stube nähte, bemerkte nichts von 
dem Feuer, bis Leute aus der Nachbarſchaft ſie an⸗ 
riefen. Unter größter Mühe und halb verbrannt ge ⸗ 
langte die Frau durch die Flammen. Dieſelbe iſt nach 
3 Todeskampfe ihren Verletzungen bereits 
erlegen. 

Graudenz, 17. Mai. (Unfall.) Auf der Strecke 
Garnfee-Lefjen ereignete ſich heute früh 8½ Uhr ein 
Unglücksfall, der noch von viel ſchlimmeren Folgen 
hätte begleitet fein können. Ein Geſpann von zwei 
Pferden wurde von dem Eiſenbahnzuge auf einem 
Bahnübergange gepackt. Ein Pferd blieb ſofort todt, 


das andere wurde verletzt. Die Inſaſſen des Gefährts 
kamen nach dem „G. G. A.“ mit dem bloßen Schrecken art 


dae kr 3 
** Graudenz, 17. Mai. (Ein Unglücksfall) Ha am 
er e ein fröh⸗ 


Montag Morgen in der Unterthornerſtraß 
Hochzeitsfeſt abge 


liches loſſen. Die Mutter des 
Bräutigams, eine 42a lee Frau aus Fordon. 


ſtürzte gegen Morgen, als ſie die Feſträume verlaſſen 
wollte, die Treppe hinunter und zog ſich hierbei eine 
derartige Verletzung am Kopfe zu, daß nach dem „Gef.“ 
ſie im Laufe des geſtrigen Tages verſchied. a 

Marienwerder, 17. Mai. (Dejerteur.) Der 
Musketier Raaſch vom 1. Bataillon des Inf.⸗Regts. 
Graf Schwerin in Graudenz iſt nach den „N. W. M.“ 
am 13. d. Mts. deſertirt, nachdem er zuvor in Gut 
Gruppe mehrere Kleidungsſtücke, hierunter ein Jaquet 
von grauem engliſchen Leder mit braunem Futter ent⸗ 
wendet hatte. . 

Berent, 18. Mai. (Naubanfall.) Vor einigen 
Tagen erſchienen auf dem Pfarrgehöfte zu Niedamowo 
zwei Strolche und forderten in barſchem Tone Geld. 
Der Pfarrer war abweſend und die zu Haufe befind⸗ 
liche Wirthſchafterin gab jedem der Strolche 5 Pfg. 
und ein Stück Brod; letzteres wurde indeß von den⸗ 
ſelben zurückgewieſen. Beim Weggehen äußerte einer 
der Strolche, ſie würden wiederkommen. Einige 
Stunden ſpäter erſchienen beide Strolche von Neuem 
und trafen nun auch den inzwiſchen nach Haufe ger 
kommenen Pfarrer an. Während einer der Strolche 
den Pfarrer hart bedrängte und Geld forderte, blieb 
der zweite mehr zurück und beobachtete die Situation. 
Die Drohung des Pfarrers, er werde ſeine Leute 
rufen laſſen, fruchtete nichts, der Strolch wurde noch 
zudringlicher und drängte den Geiſtlichen in die Stube. 
Als nun auf den Hilferuf des Letzteren deſſen Arbeits⸗ 
mann aus der Scheune kam, entſpann ſich zwiſchen 
dieſem und dem einen Strolch ein heftiges Ringen, 
wogegen der zweite Strolch ſich entfernte. Es 
gelang ſchließlich, den Strolch zu bewältigen und dar 
auf regnete eine ſolche Tracht Prügel auf denſelben 
nieder, daß er fi, als er losgelaſſen wurde, ſchleunigſt 
nach dem Gaſthofe im Dorfe flüchtete, wo er ſeinen 
Genoſſen von vorhin und dann noch einen dritten 
vorfand. Der Letztere war im Kruge zurückgeblieben, 
um das Ergebniß des groben Erpreſſungsverſuches 
Seitens ſeiner Genoſſen abzuwarten. Die Arbeiter 
des Pfarrers verfolgten den durchgeprügelten Strolch 
und als ſie ihn im Gaſthauſe trafen, erhielt er von 
Neuem eine Auflage Prügel, ſo daß ſchließlich alle drei 
Strolche eiligſt die Flucht ergriffen. Leider iſt 
. zur Verhaftung dieſer Spießgeſellen ger 
chritten. 5 

h. Danzig, 18. Mai. (Kaiſerreiſe.) Dem Kaiſer 
wurde heute Morgen 10 Uhr in Siedlersfähre vom 
Pfarrer Radtke ein Rieſenſtöhr von zwei Zentnern 
überreicht. Der Kaiſer unternahm ſodann eine Fahrt 
nach der Düne zur Beſichtigung der Durchſtichsarbeiten, 
welche das Intereſſe Sr. Majeſtät in hohem Grade 
erweckten. Späterhin unternahm Allerhöchſtderſelbe 
eine Waſſerfahrt nach Dirſchau, um ſich ſodann nach 
Marienburg zur Beſichtigung des Hochmeiſterſchloſſes 
zu begeben. Die Ankunft in Schlobitten erfolgt um 
5 Uhr 


Marienburg, 18. Mai. (Kaiſerbeſuch.) Nun iſt 
der langerſehnte Tag herbeigekommen, an dem unſer 
Kaiſer, wenn auch nur kurze Zeit, in unſeren Mauern 
weilen wird. Bereits früh morgens wogte eine unab- 
ſehbare Menſchenmaße die Feſtſtraße auf und ab, um 
die Ausſchmückungen, die ſich ihrer Vollendung nahen, 
in Augenſchein zu nehmen. Die Herſtellung einer „via 
triumphalis“ iſt auf das glücklichſte gelungen, und 


nicht mit Unrecht äußerte der Herr Oberpräfident von 


Goßler, als er am Sonnabend in Begleitung des 


7 
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2 Regierungspräſidenten von Holwede die hiefigen 

„Die Feſtſtraße 
verſpricht ja faſt großartiger als die Danziger zu 
Und wahrlich, der Anblick der Ausſchmück⸗ 
Seitwärts von dem hübſch ge: 
ſchmückten Bahnhof, hat die Gemeinde Sandhof eine 
prächtige Ehrenpforte über die Fahrſtraße hinweg er- 
richtet, mit der von beiden Seiten ſichtbaren Aufſchrift: 


mpfangs⸗Vorbereitungen beſichtigte: 


+ werden.“ 
! ungen ift impoſant. 


„Unſerm Kaiſer. Die dankbare Gemeinde Sandhof.“ 


An dieſe Ehrenpforte ſchließt ſich ein Wald von 
von 
Tannenguirlanden. Herrlich dekorirt iſt der Platz vor 
An ſeinen 
beiden Seiten ſind in kurzen Zwiſchenräumen grün⸗ 
bekränzte und ſchwarz⸗weiß geſtrichene Poſtamente er: 
richtet, auf denen allegoriſche Figuren Kunſt und Ge⸗ 
Zwiſchen dieſen und weiter die 
Feſtſtraße entlang ſind wieder bekränzte und mit 

| Wappen verjehene Flaggenmaſte angebracht, die ſich 
* 595 3 hie 
| bis zum Hochſchloſſe weiſt die Ausſchmückung auf die 
| Zune Während die Wappenſchilder vorher 
unſer Stadtwappen und das Wappen der Hohen. 

fi zollern, ſowie den preußischen Adler zeigen, haben hier 

6 hauptſächlich Ordenswappen, Kreuze u. desgl. Flaggen 
Verwendung gefunden. Bei der Einfahrt zum „Neuen 
Wege“ iſt wieder eine Ehrenpforte vom Kreiſe errichtet 


wappengeſchmückten Flaggenmaſten, umrankt 


dem Poſtgebäude, der „welſche Garten“. 


werbe ꝛc. darſtellen. 


bis zum Schloſſe hinziehen. 
Ordenszeit hin. 


worden, die ebenfalls einen großartigen Anblick ge- 
währt. In kurzer Entfernung davon befindet ſich die 
Tribüne für die mit Karten verſehenen Honorationen 
des Kreiſes. Der Friedrichsplatz gleicht einem großen 
Flaggenwald, die Einfahrt zum Schloſſe iſt mit großem 
Geſchmack auf das prächtigſte mit friſchem Grün, 
Flaggen und Wappen ausgeſchmückt. Auf dem Dache 
des Mittelſchloſſes wehl, flankirt von preußiſchen Fahnen, 
ein rieſiges Ordensbanner. Der Schloßthurm iſt gleich⸗ 
falls mit Flaggen reich dekorirt. — Die Ausſchmückung 
ſelbſt hatte nach dem „Geh,“ der Kreis⸗Ausſchuß in die 
and U e die betreffenden Entwürfe ſind von 

errn Kreisbaumeiſter Stumpf angefertigt worden. 
Elbing, 17. Mai. ( Ordensverleihung.) Herr 

Oberbürgermeiſter Elditt hat geſtern den rothen Adler⸗ 

orden IV. Klaſſe erhalten, ehenſo Gutsbeſitzer Herr 

Vollerthun. Fürſtenau. Herr Elditt hat beim Diner 

im Landeshauſe in Danzig zum erften Male bei einer 

1 2 Gelegenheit die neue goldene Amtskette an · 

gelegt. N 

h. Elbing, 18. Mai. (Zur Kaiſerreiſe.) In dem 
gegen 5 Uhr in . eingetroffenen Hofzuge be 
„fand ſich auch der Vize⸗Oberjägermeiſter Graf Richard 

v. Dohna. Der Kaiſer, welcher — trug, 

wurde von 1 Dohna ehrfurchksvoll begrüßt. 

Auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof befand ſich eine 
F zahlreiche Volksmenge, welche den Kaiſer bei feiner 

ahrt nach dem Schloſſe mit brauſenden Hurrahs ber 
grüßte. Nach eingenommenem Diner fuhr der Kaiſer, 
in Begleitung des Flügeladjutanten Major Keſſel, ſo⸗ 
wie des Generalarztes Leuthold zur Pürſchjagd. Das 
andere 72 3 5 kehrte von Marienburg direkt nach 
Berlin zurück. 

Oſterode, 17. Mai. (Verhaftungen.) Am 7. Mai c. 
Nachts entſtand dem „Geſ.“ zufolge in der Wohnung 
des Lehrers R. Feuer. Den ſofort zur Stelle geeilten 
Perſonen gelang es jedoch, es bald zu löſchen. Die 
wegen der Entſtehungsurſache angeſtellten Unter⸗ 
. belaſteten den genannten Herrn ſo ſchwer, 
daß er am Sonnabend verhaftet wurde. R. hatte 

fein, Mobiliar mit 5000 Mark verſichert. — Der 
ommis G. entwendete feinem Prinzipal nach und 

die Summe von nicht weniger als 10000 Mark. 
Er ſandte das Geld theils an Verwandte, theils legte 
er daſſelbe in verſchiedenen Sparkaſſen nieder. Er 
1 f fn orten Waben nb 

N ckung der Unterſchlagungen führte. G. iſt 
75 berhaftet worden. | 
Poſen, 17. Mai. (Elektriſche Beleuchtung.) Die 
3 polniſche Aktiengeſellſchaft „Pomoc“ beabſichtigt, wie 
N die „ Poſ. Ztg.“ erfährt, in ihren Grundſtücken auf 
der Berlinerſtraße möglichſt bald auch elektriſche Be 
b 5 1 — einzuführen und iſt dieſelbe deshalb bereits 
mit dem 


5 


zu 
K. . 


m Vertreter einer der erſten und größten 
Flektrizitäts-Geſellſchaften in Verbindung getreten. Es 
werden alſo das polniſche Theater, das neuerbaute 
Kaminski ſche Hotel Victoria, ſowie die ſämmtlichen in 
den im Neu- bezw. Umbau begriffenen 1 be · 
findlichen Läden auf der Berlinerſtraße noch in dieſem 
inter elektriſch beleuchtet werden. 
N Poſen, 18. Mai. „ugnoentgleifung.) Der geſtern 
Abend um 6 Uhr 46 Minuten hier fällige Schnellzug 
* von Stargard ⸗ Kreuz iſt auf der Station Rokietnice, 
der letzten vor Poſen, entgleiſt, wobei einige Wagen 
beſchädigt find. Die Paſſagiere, welche ſämmtlich un. 
berletzt blieben, ſind mit dem Perſonenzuge, der hier 
um 7 Uhr 55 Minuten Abends eintrifft, befördert 
1 worden. — Ueber den Grund erfährt die „Pos. Ztg.“, 
daß dei der Durchfahrt des geſtern Abend don Stektin 
kommenden Schnellzuges Nr. 1201 durch den Bahnhof 
das Herzſtück der Einfahrtsweiche in Folge eines ganz 
neuen Bruches herausgeſprungen iſt. In Folge deſſen 
ſprang der Zug auf ein falſches Geleiſe und zer⸗ 
trümmerte drei leere Kohlenwagen eines auf dieſem 
Geleſſe ſtehenden Güterzuges; auch die Maſchine des 
Schnellzuges wurde beſchädigt. Verletzungen von Per 
i ſonen find dagegen nicht vorgekommen. Die Schuld 
an dem Unfall kann keiner beſtimmten Perſon beige 
le werden, iſt auch nicht auf Unachtſamkeit oder 
Fahrlä ſſigkeit zurückzuführen. 


=. 
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Lokales. 
| Thorn den 19. Mai. 
1 — [Perſonalien.] Herrn Landrichter 
Martell in Thorn iſt der Charakter als 
Landgerichtsrath verliehen worden. — Der Be: 
ſitzer Michael Falkiewicz in Biskupig iſt 
zum Steuererheber für die Gemeinde Biskupig, 
der Gaſthofbeſitzer Heinrich Becker in Ziegel⸗ 
wieſe zum Steuererheber für Ziegelwieſe und 


erfahrens zu tragen haben, was früher nicht 
r Fall geweſen. Wird gegen die Entſcheidung 
Berufungskommiſſion Beſchwerde an das 
erverwaltungsgericht eingelegt, ſo haben, wie 
er Konfektionär“ erfährt, die Steuerpflich⸗ 
tigen nicht nur die Koſten des Verfahrens für 
beide Inſtanzen zu tragen, Sondern es findet 
ßerdem auch noch die Erhebung einech Pauſch⸗ 


hältniß des Publikums zu den Bahnen beziehen, zahl: | 
. m zen nicht eingetreten. Von a 7 115 
reiche Aen en nicht ein Ben taschen | ap 


Inte fte er nur die ſein, daß 
ſicht auf eine gerichtliche Entſcheldung in Sale au. 


quantums ſtatt bis zur Höhe von 150 Mark, 
ſodaß Reklamationen, die für unbegründet er⸗ 
achtet werden, unter Umſtänden, wenn Zeugen 
vernommen werden müſſen, einen Koſtenaufwand 


von mehreren hundert Mark verurſachen können. 
— [Eine Extraprüfung an den 
preußiſchen Gymnaſien.] Wie der 


preußiſche Staatsanzeiger mittheilt, wird zu 


Ausgang des laufenden Sommerſemeſters auf 


den neunſtufigen höheren Lehranſtalten eine 
Abſchlußprüfung für Schüler, die ſich den Sub⸗ 


alterndienſt widmen wollen, abgehalten werden. 
Die Maßnahme werde nur einmal und lediglich 
für Schüler ſtattfinden, die in den Subaltern⸗ 
dienſt eintreten wollen. Mit Oſtern 1893, 
wo das Beſtehen der Abſchlußprüfung allge⸗ 
meine Bedingung für Oberſekunda der neun⸗ 
ſtufigen Anſtalten wird, werde die Maßnahme 
überflüſſig. 

— [ OVerſicherungspflicht.] Ob je 
mand im Sinne des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes verſicherungspflichtig und 
damit auch rentenberechtigt iſt, hängt häufig 
davon ab, ob er als ein jelbfiftändiger Unter: 
nehmer oder als ein Akkordarbeiter anzuſehen 
iſt. Hierfür iſt es, wie das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
Amt in einer Entſcheidung vom 29. Februar 
1892 ausführt, nicht von ausſchlaggebender 
Bedeutung, in welcher Weiſe die Arbeit gelohnt 
wird (Tage⸗ oder Stücklohn), auch nicht, ob 
mit Hilfskräften gearbeitet wird, und wer die⸗ 
ſelben annimmt. Entſcheidend iſt vielmehr, ob 
die Arbeit für eigene oder für Rechnung eines 
anderen erfolgt, ob der Herſteller der Arbeit 
über dieſelbe nach freiem Belieben verfügen 
kann, oder ob die Erzeugniſſe von einem Arbeit⸗ 
geber verkauft werden, der damit den Unter⸗ 
nehmergewinn für ſich erzielt. 

— [dur Warnung für Arbeitgeber] wird 
folgender Vorfall mitgetheilt: Ein Arbeitgeber hatte 
einem Laufburſchen in das Arbeitsbuch die Bemerkung 
eingetragen: „ohne meinen Willen aus der Arbeit ent⸗ 
laufen.“ Dieſerhalb wurde der betreffende Arbeitgeber 
wegen Verletzung der Gewerbeordnung vom Schöffen 
gericht verurtheilt, von der Strafkammer freigeſprochen, 
weil dieſelbe annahm, daß dieſe Eintragung in das 
Arbeitsbuch nicht als Verſtoß gegen den § 111, 
Abſ. 2: „Eintragungen dürfen nicht mit einem Merk ⸗ 
male verſehen fein, welches den Inhaber des Arbeits⸗ 
buches günſtig oder nachtheilig zu kennzeichnen be⸗ 
zweckt“, zu betrachten ſei. Infolge der hiergegen von 
der Staatsanwaltſchaft eingelegten Reviſion hat jedoch 
das Reichsgericht, IV. Strafſenat, das freiſprechende 
Urtheil aufgehoben, fo daß der Arbeitgeber in noch 
1 0 Verhandlung von der Strafkammer verurtheilt 
wurde. 

— [Bahnpolizeireglement.] Wie die 
„Berl. Pol. Nachr.“ vernehmen, ſind in dem neuen 
gegenwärtig den Bundesrathsausſchüſſen vorliegenden 


Bahnpolizeireglements für die Eiſenbahnen Deuſchlands 


bezüglich der Beſtimmungen, welche ſich auf das Ver ⸗ 


das Einſteigen in einen noch in Bewegung befindlichen 
Zug, ſowie das Ausſteigen aus einem bereits in Be⸗ 
wegung geſetzten Zug unter Strafe geſtellt werden 


ollen. 

[Pfingſt⸗ Sonderzug nach 
Berlin.] Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte 
wird auch in dieſem Jahr ein Sonderzug von 
Königsberg nach Berlin am Sonntag, den 
3. Juni, abgelaſſen werden. Zu dieſem Zuge 
werden Sonderfahrkarten 2. und 3. Klaſſe zum 
einfachen Perſonenzug⸗Fahrpreiſe ausgegeben, 
welche auch für die Rückfahrt gelten. Von 


Thorn werden zu dem Zuge 66 Morgens 7 Uhr 


33 Min. über Bromberg am 3. Juni Sonder⸗ 
fahrkarten ebenfalls zum einfachen Fahrpreiſe 
ausgegeben werden. 

— [Wiefenbaumeifter.] Bezüglich der Ge⸗ 
ſchäfte und der Stellung der Wieſenbaumeiſter bei den 
Meliorationsbauämtern hat der landwirtſchaftliche Mi ⸗ 
niſter unter dem 16. Mai Verfügungen getroffen, 
welche im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. — 
Bekanntlich hat der neue Staatshaushaltsetat 
Mittel zur Anſtellung ſolcher Wieſenbaumeiſter ausge⸗ 
worfen. 

— [Verbotenes Lotterieſpiel.] Auch 
Nichtpreußen, welche in Preußen wohnen, machen ſich 
nach einem Urtheil des Kammergerichts vom 5. Mai cr. 
ſtrafbar, wenn ſie in Preußen in einer auswärtigen, 
wenn auch ihrer eigenen Landeslotterie ſpielen. Dar 
gegen können Nichtpreußen, welche ſich nach ihrem 
außerpreußiſchen Wohnort von Preußen aus das Loos 
einer auswärtigen Lotterie ſchicken laſſen, dezhalb vor 
preußiſchen Gerichten nicht zur Strafe gezogen werden, 
weil in dieſem Falle die mit Strafe bedrohte Hand⸗ 
lung, das Spielen in einer auswärtigen Lotterie, nicht 
im Geltungsbereiche des preußiſchen Landesrechts be⸗ 
gangen iſt. 

— ([Falſches Geld.] In Elbing iſt 
ein falſches Zweimarkſtück angehalten und der 
Polizei überliefert worden. Das Falſchſtück 
beſteht aus einer Zink: und Blei⸗Kompoſition 
und iſt vorzüglich hergeſtellt; es trägt die 
Jahreszahl 1884, das Münzzeichen A. und zeigt 
das Bildniß des Kaiſers Wilhelm 1. 

— Zirkus Drexler⸗Lobe.] Auch 
die geſtrige zweite Vorſtellung war recht gut 
beſucht. Das Programm war ein vorzügliches 
und bot reiche Abwechſelung, die einzelnen 
Leiſtur gen der Künſtler ernteten rauſchenden Bei⸗ 
fall. Es iſt ſchwer, einzelne Nummern als be⸗ 
ſondere Glanzleiſtungen herauszuheben, alle 
waren in ihrer Art hervorragend. Als neu 
nennen wir hier nur die „Ikariſchen Spiele“ 
mit Tiſch und Kugel auf den Füßen, ausgeführt 


von Mſtr. Romeo Capite, die eine Staunen 


erregende Sicherheit zeigten. Der Jokey⸗Reiter 
Signor Bedini ſchien geſtern ganz beſonders 
gut disponirt zu ſein, ſeine Leiſtungen auf unge⸗ 


2 


achtet gelaſſen; viele Hundebeſitze 
berechtigt, ihre Rückſichtsloſigkeit ge 


ſein. 


Reiterkunſtſtücke 
Koſaken. 


der 


empfehlen. 


machte, wohl kaum anders zu erwarten. 


das Seinige dazu bei. 
dann wird auch der Beſuch nicht fehlen. 


Jahr zu Jahr gehoben. 

— [Schwurgericht.] 
d. J. beginnende dritte diesjährige Sitzungsperiode iſt 
Herr Landgerichts⸗Direktor 
ernannt. Als Geſchworene find folgende 


berufen worden: Fabrikbeſitzer Ludwig Sichtau in 


Mocker, Rittergutsbeſitzer Karl Keibel aus Folſong, 
in Lau er 


Gutsbeſitzer Hugo Schmiedicke in Lautenburg, Renti 

Johann von Czapski in Thorn, Domainenpächter 
Heinrich Krech aus Alt nen, Beſitzer Theodor Auſch⸗ 
witz in Ober ⸗Neſſau, Fleiſcher Hypolit Rogacki aus 
Neumark, Kaufmann V. Lauterborn in Kulm, 


Julius Gerlach aus Brieſen, 
mann in Lindhof, Königl. Garniſon⸗Bauinf. 


Roſenberg, Kaufmann Ephraim Pick in Strasburg, 
Gutsadminiſtrator Bernhard Schönlau in Mroczno, 
Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach in Rakowitz, Beſitzer 
Erdmann Krüger in Ober ⸗Neſſau, Gutsbeſitzer Ernſt 

aukwitz in Czemlewo, Bäckermeiſter Hermann Ko⸗ 
Uuski in Thorn, Fabrikbeſitzer Nathan Hirſchfeldt in 
Thorn, Rittergutsbeſitzer C. v. Kries in Friedenau, 
Brauereibefiger Adalbert Olszewski in Lautenburg, 
Kaufmann Benno Richter in Thorn, Gutsbeſitzer Wil- 
helm Klug in Ernſtrode, Beſitzer Johann Gehrz in 
Ober ⸗Neſſau, Rittergutsbeſitzer Albert v. Boltenſtern 
in Bathlewo, Hotelier Max Schulz in Kulm, Mühlen⸗ 
beſitzer Michael Lewin in Mühle Liſſewo, Oekonom 
Auguſt Richter in Ludwigsluſt. 


wir glauben 


gen die 
Mehrzahl derer, welche Klage darüber führten, 
fortzuſetzen; die Polizei ſah ſich daher im öffent⸗ 
lichen Intereſſe genöthigt, die Wirthe für die 
Uebertretung des Verbots verantwortlich zu 
machen. Wenn der Beſitzer eines Hundes ſich 
nicht entſchließen kann, ſich für einige Stunden 
von ſeinem Hunde oder Hündchen zu trennen, 
fo muß er aus Rückſicht auf feine Mitbürger 
und im Intereſſe des Anſtandes und guter 
Sitte auf den Beſuch öffentlicher Lokale ver⸗ 
zichten; das erſcheint recht und billig. 

— [Milchkuren.] Zur Frühlingszeit 
pflegen die Milchkuren zu beginnen. Da wollen 
wir darauf aufmerkſam machen, daß es nicht 
gut iſt, die Milch in großen Zügen herunterzu⸗ 
gießen. 
Milchkur vollſtändig beſeitigt. Milch, mit 
einem Mal ſehr viel getrunken, iſt ungeſund. 
Wenn eine größere Quantität Milch in den 
Magen tritt, wird ſie von der Magenſäure ſo⸗ 
fort in eine harte käſige Maſſe verwandelt, die 
äußerſt langſam verdaut werden kann. Daher 
ſollte man gleichzeitig mit der Milch immer et⸗ 
was Brot nehmen oder dieſelbe nur löffelweiſe 
ſchlürfen. Hierbei ſei gleichzeitig erwähnt, daß 
man, um geronnene Milch wieder in brauch⸗ 
baren Zuſtand zu verſetzen, je nach dem Grade, 


in welchem ſie geronnen iſt, eine oder mehrere 
Meſſerſpitzen kohlenſaures Kali (gereinigte Pott: 


aſche) hinzugiebt, beides tüchtig vermiſcht und 
die Milch aufkochen läßt. 

— [Ein Schadenfeuer, !] welches leicht 
hätte größere Ausdehnung annehmen können, 
brach geſtern in einem Einwohnerhauſe des 
Herrn Gutsbeſitzer Weinſchenck in Grzywna aus. 


Die Bewohner waren auf dem Felde und hatten 


die Kinder allein zu Hauſe gelaſſen, doch ge⸗ 
lang es, dieſelben zu retten. 


Das Haus war mit 2000 M. verſichert. 


ſuchen. 


— [Gefunden] eine Puppe im Glacis, 


Spielplatz 3. Näheres im Polizeiſekretariat. 


ſatteltem, zuletzt auch ungezäumtem Pferde waren 
großartig und erinnerten an die verwegenen 
berühmten Don ſchen 
Die heutige Vorſtellung bietet ein 
vollſtändig neues Programm und können wir 
den Beſuch des Zirkus nicht warm genug 


— [Das Schützenhaus! hat geſtern 
die Sommerſaiſon durch ein Abendkonzert der 
Kapelle der Einundzwanziger eröffnet, welches 
nur von wenigen Perſonen beſucht war. Dies 
war allerdings inſolge der plötzlich eingetretenen 
kühlen Witterung, welche einen Aufenthalt im 
Freien während des Abends gänzlich unmöglich 
Auch 
der Umſtand, daß der Zirkus Drexler⸗Lobe 
eine ſehr gut beſuchte Vorſtellung gab, trug 
Hoffentlich iſt beim 
nächſten Konzert das Wetter ſommerlicher, 


— [Ueber den Holzverkehr auf 
der Weichſel] in den letzten Jahren liegen 
folgende zollamtliche Zahlen vor: Im Jahre 
1887 paſſirten Thorn 1629 Traften, im Jahre 
1888 1887 Traften, im Jahre 1889 2358 
und im Jahre 1890 2423 Traften, alſo durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 2074 Traften. Der Holz⸗ 
verkehr auf der Weichſel hat ſich demnach von 


Für die am 20. Juni 


orzewski zum Vorſitzenden 
erren ein · 


Guts. 
beſitzer Theodor Fiſcher in Wimsdorf, Molkereibeſitzer 
Gutsbeſitzer Julius 
Vorreyer in Sternberg, Rittergutsbeſitzer Geor 4 
or Leo 
Saigge in Thorn, Gutsbeſitzer Guſtav Weinſchenck aus 


en fi 
große 


Dadurch wird die gute Wirkung der 


Eins von ihnen 
hat größere Brandwunden erlitten, wahrſchein⸗ 
lich dasjenige, durch deſſen Schuld das Feuer 
entſtanden iſt. Durch die ſchnell zur Stelle ge⸗ 
eilten Spritzen des Gutes und der Zuckerfabrik 
gelang es, den Rumpf des Gebäudes zu er⸗ 
halten und die meiſten Mobilien zu retten. 


[Der verſchwundene Knabe] 
Peſſier ſoll geſtern in Schirpitz geſehen worden 
Heute Nachmittag iſt eine Anzahl Gym⸗ 
naſiaſten nach Schirpitz gefahren, um ihn zu 


[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Angekommen 
iſt der Dampfer „Anna“ mit Stückgut und der 
Schleppdampfer „Syrene“. Heutiger 
Waſſerſtand 1,34 Mtr. 

— nr nemmern 


Handels · Nachrichten. 


Ermäßigte Steinkohlen⸗Aus fuhr Tarife in 
Rußland. Das ruſſiſche Tarifkomitee hat beſchloſſen, für 
Kohlen den Transport von Sosnowice und Umgegend 
nach dem Auslande über Alexandrowo und für die 
ruſſiſchen Grenzbezirke zu ermäßigen, um die ſchleſiſche 
Kohle von dort zu verdrängen. Die Tarife ſind in 
der Ausarbeitung begriffen. 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 19. Mai ſind eingegangen: Salewski von 
Rubinſtein⸗Nowydwor, an Verkauf Thorn 2 Traften 
1000 kief. Rundholz; Kozieja von Karpf⸗Ulanow, an 
Verkauf Thorn 1 Traft 1145 kief. Mauerlatten. 
i 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
N Berlin, 19. Mai. 

Fonds feſt 18.5 92 
Ruſſiſche Banknoten 5 214,80] 215,30 
Warſchau e a a or 214,55] 225,10 
Deutſche Neichsanleihe 3% 100,00 100,00 
Pr. 4% Conſols 106,70 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,30] 67,70 

do. iquid. Pfandbriefe 65,10 65,40 

Weſtrr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 95,20 95,20 

Dislonto-Gomm.-Antheile 92.50 192,70 

Oeſterr. Creditaktien 170,50 170,40 
err. Banknoten 170,70 170,60 

en: Mai 184,00 185,25 
Juni ⸗Juli 184,00] 185,25 

Loco in New⸗Pork 96/8 o 96/8 

Roggen: loco 195 00 197,00 
Mai 195,50] 198,50 

Mai-⸗Juni 191,00 193.20 

Juni-⸗Juli 185,00] 186,50 

RNüböl: Mai⸗Juni 54,4 60 
Auguſt⸗September 54,40 54,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 59,90] 59,80 
do. mit 70 M. do. 40,20 40,00 

Mai⸗Juni 70er 39.800 39,70 

Sept.⸗Okt. 70er 40,90] 40,90 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zins fuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Mai. 

(vd. Portatius u. Grothe.) 

Loco eont. 50er —,— Bf., 1 5 Gd. —— dez. 


nicht 70 A I, * 5 
1 2 A 2 * U 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 19. Mai 1892. 


t| Wetter ihn, 


tagen: ſehr geringes Geſchäft, bei ziemlich feiter 

Tendenz, 110% ff. bunt 195/7 m" 119/21 Pfd. 
hell 200,4M., 123/6 Pfd. hell 207/11 M., feiner 

über Notiz. 

Roggen: flau, 112/ Pfd. 194/6 M. 

Gerſte: geſchäftslos, Brauw. 150 —169 M., nominell. 

Hafer: 145—149 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 19. Mai 1892. 
Aufgetrieben waren nur 131 Ferkel. 


——— . — 


Telegraphiſche Depe ſchen. 


h. Graz, 19 Mai. Ein anhaltender 
Regen verurſachte neuerdings Hochwaſſer, 
da die Flüſſe aus den Ufern getreten, und da⸗ 
durch großer Schaden entſtanden iſt. 

h. New⸗Nork, 19. Mai. Ein ver⸗ 
heerender Wirbelfturm zerſtörte in Tankeythale 
in Texas alle Anſiedlungen. Fünf Perſonen 
ſind getödtet und zehn tödtlich verletzt, viele 


leicht. Die Hochfluthen im Miſſiſſippi⸗Thal find 


im Abnehmen begriffen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
P/ o 


Seiden⸗Bengaline (hwarze, weiße 
u. farbige) Mk. 1.85 bis 11.65 — glatt, 
geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 verſch. 
Qual) versendet roben⸗ und ſtückweiſe porto ⸗ und 
zollfrei . Henneberg Seidenfabrikant 


(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Geſtörte Verdauung (Verſtopfung) 
kann ernſtere Folgen haben, als die meiſten 
damit Behafteten wiſſen. Erſcheinungen und 
Leiden, wie Blutandrang, Sch windelanfälle, 
Kopfſchmerzen, Herzklopfen, Blähungen, Mangel 
an Appetit, Müdigkeit der Glieder 2c. ſtellen 
ſich ein, ohne daß man weiß, woher es kommt. 
Bringt man durch Anwendung der in den 
Apotheken à Schachtel M. 1. — erhältlichen 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
die geſtörte Verdauung in Ordnung, ſo be⸗ 
feitigt man die daraus herrührenden Er⸗ 
ſcheinungen. Man verlange aber ſtets die 
ächten Schweizerpillen mit dem weißen 
Kreuz in rothem Grunde und dem Namenszug 
Richard Brandt. a 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Grosses 


— 
Ei 27 


Heute Vormittag 11½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem Krankenlager 
mein inniggeliebter Mann, unſer 
Sohn, Bruder und Onkel, der Beſitzer 

A. Glantz 
im Alter von 42 Jahren, was allen 
Verwandten und Freunden hiermit 


anzeigen 
Mocker, den 18. Mai 1892. 


Gottliebe Glantz, N 


Vater u. Bruder, 
Zeug⸗ Lieutenant H. Glantz. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 22. Mai, Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Kl. Mocker, auf 
dem hieſigen Kirchhofe ſtatt. 


Vgl - Sonderzug 


nach Berlin. 

Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte wird 
Freitag, den 3. Juni d. J, 6 Uhr 15 Min. 
Morgens ein Sonderzug von Königsberg 
nach Berlin abgelaſſen werden 

Zu dieſem Sonderzuge, ſowie zu den 
fahrplanmäßigen Per ſonenzügen: 

Nr. 72 am 2. Juni von Inſterburg (Ab⸗ 
fahrt 744 Abends) bis Allenſtein 
(Ankunft 1119 Abends). 
Nr. 66 am 3. Juni von Allenſtein (Ab⸗ 
fahrt 233 früh) bis Schneidemühl 
(Ankunft 1053 Vormittags), zum 
Uebergang auf den Sonderzug werden auf 
ſämmtlichen Stationen bis Schneidemühl 
einſchl. Sonderzug⸗Fahrkarten II. und III. 
Wagenklaſſe nach Berlin zum einfachen 
Perſonenzug⸗Fahrpreiſe ausgegeben, welche 
auch für die Rückfahrt gelten. 

Auf den Stationen der Seitenlinien 
(einſchl. Eydtkuhnen⸗Königsberg) werden 
unter denſelben Bedingungen durchgehende 
Sonderzug ⸗Fahrkarten ausgegeben, welche 
bis zur Anſchlußſtation an den Sonderzug 
bezw. an den Perſonenzug 66 für den dieſen 
zunächſt voraufgehenden fahrplanmäßigen 
Perſonenzug gelten. 

Von den zwiſchen Schneidemühl und 


Berlin gelegenen Stationen nimmt der 
Sonder zug keine Perſonen auf. Reiſende 


von dieſen Stationen, ſowie Reiſende, welche 
auf der Strecke Bromberg ⸗Schneidemühl zu⸗ 
gehen, werden mit dem Zuge 70 am 
3. Juni (ab Schneidemühl 7 Vormittags) 
bis Berlin auf Sonder⸗Rückfahrkarten be⸗ 
fördert. 

Der Gang des Sonderzuges, ſowie die 
beſonderen Bedingungen für denſelben ſind 
aus den auf allen Stationen aushängenden 


Fahrplänen und Bekanntmachungen zu er- 


ſehen. 
Königl. Eiſenbahn-Direktion. 
Deeffeutkiche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 20. Mai d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich vor der Wohnung des Kunſt⸗ 
gärtners Zorn in Thorn, Culmer Vorſtadt, 
ein Pianino 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 19. Mai 1892. 
Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Deitentliche Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, den 21. Mai er., 
Mittags 1 Uhr 
werde ich bei den Händler und Gaſtwirth 
Bendit'ſchen Eheleuten in Siemon 
eine größere Partie Schürzen⸗ 
und Hausleinen, 1 Wagen, 
1 Schlitten, 2 Spiegel, 6 
Wiener Rohrſtühle, 1 mahag. 
Wäſcheſpind, ca, 200 Stück 
Reiſigbeſen ꝛe., 
ſowie in Koryt vor dem Gaſthauſe des 
Herrn Lachmann 
einen dort untergebrachten 
Geſtellwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


DB m M. 
werden auf ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück 
am Altſtädt. Markt per 1. Juni geſucht. 


Offerten unter A. 43 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gneſen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend zur Uebernahme 
von Vorbereitungen zu Hochzeiten und anderen 
Feſtlichkeiten unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung und ſehr ſoliden Preiſen. Mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, bin 
ich in den Stand geſetzt, allen Anſprüchen 
zu genügen, auch ſtehen mir die beſten 
Referenzen geachtetſter Familien zur Seite. 
Bei vorkommenden Fällen bitte ich um gütige 
Beachtung und zeichne 
Hochachtungsvoll 

D. O. 


1 nebſtLadentiſch, 

Caffeebreuner, 1 Korkmaſchine, 1 große 

Lampe mit Behang zu kaufen geſucht. 

Offert. unt. 8. 6. in die Exved. d. Ata. erbeten. 

adeeinrichtung 38 Mk. Verlanget gratis 
Catalog. L. Weyl. Berlin 41. 


Mittagstisch Bachestrasse 12 


Bromberg, den 16. Mai 182. 


1 


\ 


Lager von Herren- und Knaben-Confection. 


Bestellungen nach Maass werden sauber und zu sehr soliden Preisen angefertigt. 


A. LEWIN, Culmerstrasse. 


i 


Freitag, den 20. d. M., Abds. 6'/, Uhr: 


J. - u. Bef.: UI in III. 
Turn⸗ N Verein. 


Freitag, den 20. Mai, Abds. 10 Ahr: 
General- Versammlung 


bei Schlesinger. 
Tagesordnung: Wahl der Ver⸗ 
treter zum Gauturntage. Antrag der 
Geſangs⸗Abtheilung. 


rer Tor ar 


. 


BB 


J. HIRSCH, 
Breiteſtraße 32. Hutgeſchäft. Breiteſtraße 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts! mE 
| Sämmtliche Waaren: 

Kinder⸗, Knaben⸗ und Herren⸗Hüte in Stroh, Filz und Seide, Regenſchirme, 
Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen 
aller Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 

Weiche und ſteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 Mk. jetzt 1,65, 2,50 und 3,50 Mk. 
Hochelegante Haarhüte in neueſten Fagons, früher 6, 8, 9 u. 10 Mk. jetzt 4,5, 6u. 7 Mk. 

Als beſonders preiswerth empfehle: 


Tilzſchuhe für Kinder, Damen und Herren. 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 


EEE 


kaufe zu jedem annehmbaren Preiſe n in Nur noch 4 Tage, . 
den 19., 20., 21. und 22. Mai er. 
Gi 


meiner Wohnung aus. 
us Drexler-Lobe 
Donnerſtag, den 19. Mai 1892, Abends 8 Uhr: 


C. WEISS, Culmerſtraße 4. 
— in Thorn auf der Esplanade. 
Große Gala⸗Elite⸗Vorſtellung. 
Freitag, den 20. Mai 1892, Abends 8 Uhr: 


Große Gala-Vrillant-Vorſtellung. 
Hochachtungsvoll 
Drexler-Lobe, Cireus⸗Direktoren. 


Thorn, Adressbneh 100 


à 3 Mark geb. bei Walter Lambeck. 
HIT > 


8 


Krieger- 


2 


ZEN 
Sonnabend, d. 21. d., Abends 8 Uhr, 


Generalberſammlung 


bei Nicolai. 
7% Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Tagesordnung: 
Wahl 4 Delegirter zum Bezirkstage, Ber 
zirksfeſt betreffend. 
Bericht über die Grundſteinlegung auf 
dem Kyffhäuſer. 
Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


u T 
' | 


* 


5 
i 
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Schützenhaus. 
Der Garten iſt täglich geöffnet. 


Angenehmſter Aufenthalt. 


Anerkannt vorzüglicher Mittagstiſch 
Reichaltige Frühstücks- Id Ahendkarte, 


Kleinere, ſowie größere Eſſen bis für 500 Perſonen werden in 
Zeit zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


2 


SIEH FF 


4 kürzeſter 
Lager feiner u. feinster Weine. 


Specialität: Moselweine. 
Culmer Lager-Bier, » 
Englisch Brunnen’erf(Böhmisch-Bier), 
Culmbacher Bier 
Hochachtungsvoll 


40 itets friſch vom Faß. ö 
A. GELHORN. 
N OOOOOOOOO OO OOOOOOOO OOO 


Geschäfts-Verlegung! 
Schuh- und Stiefel Wanren-Zager, 


Thorn, Culmerstrasse 4. 


Einem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthen Kunden von 
Stadt und Umgegend erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mit dem heutigen Tage mein Schuhwaaren-Lager 
unter der Firma H. PENNER von Altſtädt Markt 16 
nach Culmerstrasse 4 verlegt habe. 
Da mein Lager aber ſehr überfüllt iſt, ſondere ich ſelbiges | 
und verkaufe den Rest im Laden Alt- A / J. 
städtischer Markt 16 zu sehr billigen We 
Preisen aus, z. B. Damen -Leder⸗ und Lack Zug⸗ T BULL — 


SZ Ze 


1 


Fürstenkrone, lll. Holst 
Sonnabend, den 2. d: Mts :. 
Großes D Uzkränzchen 
mit Auſchluß der Mailuft, wozu er⸗ 
gebenſt einladet C. Hempler. d 
Anfang 7 Uhr. 


m 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung _ 
Handschuhwäscherei 


4 Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
A bei getragenen Kämm+ 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdümpfen von 
5 gedrückten Sammt. 
4 Dekatiranstalt für 
1 alle Stoffe. 
J 4 Strumpf- & Tricotagen- 
| Strickerei, 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HIL LER 
gegenüder Museum. Mi 


jeden Dienſtag und Freitag mit hoch⸗ 
feinem Schweizerkäſe, a Pfund 70 Pf. 
in größeren Stücken a Pfund 65 Pf. Stand 
auf dem Markt. Ph. Gerber, 


Bromberg. 


4 


— 


Treffe Freitag auf dem Altſtädtiſchen 
Markte direct von der Oſtſee mit fettem 
Räucher Lachs, Aalen, Bücklingen, 
Goldfiſchen (Maifiſchen), ein. Bücklinge 
a Mdl. 30 Pf., Maifiſche 4 Stück 10 Pf. 

M. Thiess, Fiſch Räucherei, Woll ini. V.. 


Waldmeister - Bowle, 
a Flaſche Mk. 1,00 


Bei > Gamaschen ſchon von 3,50 Mk. an. empfiehlt 

Im neu bezogenen Laden Culmerstrasse 4 empfehle mein wohl 2 95 2 | h orn, 
aſſortirtes Schuh-Zager für Damen, Herren und Kinder in allen Neuheiten der Saiſon CGivarren! RR Weinhandlung 
ausgeſtattet und verkaufe zu ſehr ſoliden Preiſen. Beſtellungen nach Maaß, ſowie 5 8 


E. leiſtungsf. weſtf. Cigarrenfab. ſ. e. 
eingef. Vertreter. Offerten unter E. B. 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Bautechniker 


erhält vom 1. Juni Beſchäftigung bei 
G. Plehwe. Maurermeiſter. 


Accordfuger 
erhalten Arbeit beim . 


Maurermeiſter G. Soppart. 


T liichtigen Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſucht 
A. Baermann, Malermeiſter. 


Ein Laufbursche 


kann ſich melden bei 5 
Lewin & Littauer. 


DE TREE ER ERFURT NR HT 
Ein Lagerplatz 
an der Uferbahn und zwei Räume 
im Lagerhaus an der Uferbahn zu 
bermiethen. Kittler. 


Sauerkohl a Pfd. 10 Pf. z.) Gerechteſtr. 26. 
mmer billig zu vermiethen 


miethet vom 1. October 1892 Neuſtädtiſcher Markt 12. Das Reſtaurationslokal 


B. Hozakowski, Thorn. | Möbl. Part.⸗Zimmer bill z. v Gerechteſtr. 26.1 Gerechteſtr. 35 iſt anderweit zu vermiethen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


Kernfettes Rind- und Hammelfleisch, 


Schweinefleisch, von jungen engl. Schweinen, 
ſowie Kalbfleisch, von gemäſteten Kälbern, 
wöchentlich zwei Mal, Freitag u. Dienſtag, auf 
dem Neuſtädt. Markte und auf Mocker bei 
A. Schinauer, Fleiſchermeiſter. 


2 Original-Ther-schweitl-stile=e 


von Bergmann & Co, Berlin u. Frkit.a M. 
Allein echtes, erstesund ültestes Fabrikat in 
Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher 
Wirkung gegen alle Arten Hautunreinigkeiten, 
Sommersprossen, Mitesser, Frostbeulen, Finnen 
etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf. 


Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt | 


zum 
Selbſtplombiren hohler Zähne bejeitigt 
nicht blos den Zahuſchmerz raſch und 
auf die Dauer, ſondern verhindert 
durch den vollſtändig feſten Verſchluß der 
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger An ⸗ 
wendung das Auftreten des Schmerzes 
überhaupt und l das Weiter⸗ 
reſſen der Fäulniß. 
f Preis per Schachtel Mk. 1, per / Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 0 
In Thorn nur in der Droguerie vo 
A. Koczwara. 

! Synagogale Nachrichten. 

\ ans Abendondacht 8 Uhr. 


zu zwei Beilagen. 


Reparaturen jeder Art werden in meiner Werkſtatt daſelbſt ſauber und billigſt aus⸗ 
geführt. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte auch fernerhin 
mir daſſelbe in meinem neuen Lokal übertragen zu wollen, 

Hochachtungsvoll 


H. PENNER. 
eee 


isschränke! schränke 


in allen Größen und neueſten Conſtructionen 
empfiehlt 


Mehrere Satz 
Aflgl. Doppelfenſter, 


I und Eflgl. Thüren, verkaufe 

Bromberg. Straße. Adele Majewski. 
L. Hale Brückenstrasse 17120 

eine herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör, ver- 1 gut möbl. Zi 


Soeben erſchienen 


Nummer - Plan“ 


der ehe e 
der Bromberger Vorſtadt, 


der Culmer u. Jacobs⸗Vorſtadt, 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


